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Hlttömffd)e tKetaUfcftlüffel, oben alte [te 5 o x m.
Kedjts unten S <# I ü \ \ e I et? e n am Bingexxing.

Aus ber ©cfdjicfjte oon Sdjlojf unb SQIüffet.
Das Derlangen, fjaus unö Kaften nor QinbteQern 3U

fQühen, ïjat ben men(d)Iid;en Seift fdjon in früher 3eit
3U medjani(d)en Srfinbungen angeregt. Die Œiire con
innen mit einem Quetballen 3U perrammeln unb mieber
non innen 311 öffnen, mar nidjt Jdjroer. Bebeutenb tjeiller
aber tourbe bie Aufgabe, eine Œiire oon aufjen fo 3U oer»
fQliefoen, bafc nur ber ba3U Berechtigte [ie mieber öffnen
tonnte. Die älteften SürfQIöffer maren aus tjo^. £>ers

mittelft eines Ijö^ernen Stiftes, ben man oon aufeen burcE;
ein £od) fteette, tonnte man bie Bo^en heben, bie einen
innen angebradjten Querballen feftbietten. Der bretjbare
hol3ÏQlûffel mit Bart bebeutete fdjon einen großen Sort«
JQritt. Das t;öt3erne Sdjlofe mar bei uns bis im 10. 3<Qt=
tjunbert allgemein gebräuchlich, erft bann tarn man auf ben
Sebanlen, ben roenig fotiben, plumpen f?ol3fd)lüffei burd;
einen eifernen 3U erje^en. 3m 11. 3at)rhunbett mürbe
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Altrömische Metallschlüssel, oben älteste Form.
Rechts unten Schlüsselchen am Fingerring.

Kus der Geschichte von Schloß und Schlüssel.

Das verlangen, Haus und Rasten vor Einbrechern zu
schützen, hat den menschlichen Geist schon in früher Zeit
zu mechanischen Erfindungen angeregt. Oie Türe von
innen mit einem Querbalken zu verrammeln und wieder
von innen zu öffnen, war nicht schwer. Bedeutend heikler
aber wurde die Kufgabe, eine Türe von außen so zu
verschließen, daß nur der dazu Berechtigte sie wieder öffnen
konnte. Oie ältesten Türschlösser waren aus holz,
vermittelst eines hölzernen Stiftes, den man von außen durch
ein Loch steckte, konnte man die Bolzen heben, die einen
innen angebrachten Querbalken festhielten. Oer drehbare
Holzschlüssel mit Bart bedeutete schon einen großen Zort-
schritt. Oas hölzerne Schloß war bei uns bis im lg.
Jahrhundert allgemein gebräuchlich, erst dann kam man auf den
Gedanken, den wenig soliden, plumpen holzschlüssei durch
einen eisernen zu ersetzen. Im ll. Jahrhundert wurde
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Httrömifdje D o i I e 9 e [ (fl 1 S I I t

bas eiferne Schlofe mit eifernem ©efjaufe eingeführt. £0ie
in Dielem maren uns öie alten ©tied; en unb Römer
aud; auf biefem ©ebiete langft uoraus. £)omet ermähnt
800 3ahre uor ©h"ftf ©eburt einen Sd^Iiiffel „îierlid; ge=

bogen aus ©r3". öer römifdjen Kaifer3eit roaren fehr
ïunftoolle bron3ene Sd)Iöffer mit Drehfchlüffel im ©e=

brauch- ï^an fanb fold)® Sdjlüffel aud; bei Ausgrabungen
römifd/er Hieberlaffungen in ber Schmei3. IRerlmüröig
ift bas Sdjlüffetdjen, bas bie Römer unb Römerinnen, um
es nicht 3U nerlieren unb ftets bei fid) 3U haben, am ginget»
ringe trugen. Auch fehr gut gefidjerte Dorlegefd)Iöffer
tannten bie Römer, ein3elne biefer Schlöffer haben fogar
geheime Derftelluorrichtungen.
Als bei uns 3m 3cit ber gotifdjen Kunft (1200—1500)
bas Sdjmiebehanbmer! aufblühte, erfuhren auch Sdjlofj
unb Sdjlüffel unb fogar ber Sd)lofefd)iIb eine lünftlerifdjc
©ntroidlung. Die Schlöffet mürben pruntooll unb mit
ïompltjierter Rtechanil gebaut; fie machten in ber gotge
alle fünftlerifchen IDanölungen (bes Renaiffance», Batoc!»
unb Rotofoftiles) mit. ©rft im 18. 3ahrhunbert gab man
roieber bem einfachen, fidjern Sdjlofe mit prattifdjem
Keinem Sdjliiffel ben Dor3ug.
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K l t r ô m i I ch e Vorlegeschlössen,
das eiserne Schloß mit eisernem Gehäuse eingeführt. Wie
in vielem waren uns die alten Griechen und Römer
auch auf diesem Gebiete längst voraus. Homer erwähnt
800 Jahre vor Christi Geburt einen Schlüssel „zierlich
gebogen aus Erz". In der römischen Raiserzeit waren sehr
kunstvolle bronzene Schlösser mit vrehschlüssel im
Gebrauch. Man fand solche Schlüssel auch bei Ausgrabungen
römischer Niederlassungen in der Schweiz. Merkwürdig
ist das Schlüsselchen, das die Römer und Römerinnen, um
es nicht zu verlieren und stets bei sich zu haben, am Zinger-
ringe trugen. Ruch sehr gut gesicherte vorlegeschlösser
kannten die Römer, einzelne dieser Schlösser haben sogar
geheime Verstellvorrichtungen.
Als bei uns zur Zeit der gotischen Runst (1200—1500)
das Schmiedehandwerk aufblühte, erfuhren auch Schloß
und Schlüssel und sogar der Schloßschild eine künstlerische
Entwicklung. Oie Schlösser wurden prunkvoll und mit
komplizierter Mechanik gebaut? sie machten in der Folge
alle künstlerischen Wandlungen (des Renaissance-, Barock-
und Rokokostiles) mit. Erst im 18. Jahrhundert gab man
wieder dem einfachen, sichern Schloß mit praktischem
kleinem Schlüssel den Vorzug.
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